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Würde Tarantinos Film 
«Django Unchained» 
statt in den USA des 19. 
Jahrhunderts im Berlin 
des Jahres 2013 spie-
len, wäre sein Protago-
nist nicht ein ehemali-
ger schwarzer Sklave, 
sondern beispielsweise 
ein armes kleines Ro-
mamädchen aus Bulga-
rien. Sie würde in die-
sem Fall ebenso eine 
Blutspur zu den Hinter-
männern ziehen, die sie 
mit Gewalt schon als 
10-Jährige zum Stehlen 
und zur Prostitution ge-
zwungen haben und im 
Dreimonate-Takt nach 
Deutschland verfrach-
ten (lesen Sie die Story 
auf faz.net). Sicherlich 
wäre es filmisch span-
nend, wenn unsere klei-
ne Heldin schwer be-
waffnet zum Haus des 
skrupellosen, mit Gold-
schmuck behängten 
Clanchefs ziehen wür-
de, um ihm die europäi-
sche Menschenrechts-
charta in den feisten 
Leib zu schiessen. Aber 
natürlich ist so etwas in 
Europa undenkbar. Ein 
Europa, das sich die 
Rettung systemrelevan-
ter Banken auf die Fah-
nen geschrieben hat, 
kümmert sich nicht um 
seine Sklaven. Einem 
Europa, in welchem 
laut neuster EU-Verord-
nung Pharma-Men-
schenversuche erleich-
tert werden sollen, die 
dann wiederum an den 
rechtlosen Fusstruppen 
der gleichen Clanchefs 
vorgenommen werden 
könnten, sind Kinder-
sklaven völlig egal. 
Manchmal kann man 
einen Quentin Taranti-
no ein bisschen verste-
hen. 
� regula.staempfli@telenet.be
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Wettbewerb zulasten 
der Asylbewerber?

N achdem die Firma ORS 
lange Zeit exklusiv für 

den Betrieb der Bundes-
Asylzentren zuständig war, 
werden die Aufträge dieses 
Jahr wieder öffentlich aus-
geschrieben. Die Erwartun-
gen an den Wettbewerbs-

Effekt gehen allerdings aus-
einander. SVP-Nationalrat 
Heinz Brand äusserte im 
«Tages-Anzeiger» die Hoff-
nung, dass die Anbieter «für 
weniger Geld dieselbe Leis-
tung» erbringen werden. 
SP-Nationalrätin Silvia 
Schenker hingegen warnt da-
vor, jetzt auf die Preise zu drü-
cken. «Der Wettbewerb darf 
nicht zulasten der Betreu-
ten gehen.» Das Bundesamt 
für Migration äussert sich 
zu den Kostenerwartungen 
noch nicht.� per

Konkurrenz → 
Das Monopol im Be-
trieb von Asylzentren 
fällt. Bringt der Wett-
bewerb tiefere Preise? 

Sammeln und 
trennen 
Glücklich ist, 
wer recycelt.

Ist der Kater schuld?
Trennung → Der schwule TV-Bauer Bruno 
ist wieder solo. Freuen wird dies einzig den Kater.

Im Umbruch  
Der Bund schreibt 

Betreuungsaufträge 
öffentlich aus.

D as schwule «Bauer, le-
dig, sucht...»-Traum-

paar ist Geschichte. Wie der 
«Blick» heute meldet, haben 
sich Bruno (28) und Roger 
(29) getrennt. Wegen Kater 
James? «Er hat bei Bruno 
immer die erste Geige ge-
spielt, ich bin schon ein biss-
chen eifersüchtig auf ihn», 
klagte Roger einst. Nur die 
Katze wars dann aber wohl 
doch nicht. «Als die Sendung 
vorbei war, merkte ich, dass 
es gefühlsmässig nicht 
reicht», resümiert der 
kaufmännische Ange-
stellte aus Freiburg. 
Der Emmentaler 
Landwirt sahs 
kommen. Roger 
habe sich immer 
mehr zurückgezo-
gen, sei auf Dis-
tanz gegangen. 
«So lange ich im 
Rampenlicht stand, 
war Roger an mir inter-
essiert. Aber dann verging 
ihm die Lust», so sein Fazit.

Bruno war der erste 
schwule Landwirt in der 
TV-Sendung «Bauer, le-
dig, sucht...». Über das 
Liebesaus kann sich zu-

mindest einer freuen: Kater 
James kommt nun wieder 
in den Genuss von mehr 
Streicheleinheiten. l

Für die Katz  
Bruno hat 
wieder Zeit 
für sie.

Abfall trennen 
macht glücklich




